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Aß die Welt nicht ander ols ein SchauPlatz ten, aut welchem it
beſtandigen Wechſel Tragodien und Conbhlen, Draueruni
LifſtSpieldvorgeſtellet werden, iſt etne bekandte Sache. Dt
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Ppslnislaus Leſcenski nachdem er aus Franckreich in Perionn h ſenge—
ymmen den rr. Seytemnber vnn ſchie Porireo yim Köniese in Prhlen aue.
ausgeruffen, der Schdphen auf drmer;anueidin welchen die Wahl ge.
ſcheben verbranritund das Re Qeum da dmns ehntes Sb er erung der
Eanonen ageſttninfet wördetn. So war alzo,ein actus dieſes Spiels et

EUnde, und doch ſaſt nicht miweſſeren Gluck gegangen als derienige da

uch aufdem Phhluuſknen Thrbti driugtn wolte. Damahlen hatten ſich
SGstanislaus vor ohnäetehr rv ahren durch dieGewalt derer Schweden

die treugeinnie Stande pon Poblen bey Jhrer Konjgk Majeſtat tin Pen
En Auguto feſt zu bletbenſn dki Enendomiriſchen Confoderativn treu vet—
banden. Edr kame aſſo nur eine ongnd don Pohlunchk Edelleute weiche

fith vor S anislaum erklahreten aun daz Wahurgeld, ais wehin ſie der
Cardinal hrimas Radzieower nãchdem dr ſeines oeni Kor tae Auen ſoce—

leiſteten donpelten Eydes undPflicht verheſſen hatie hin beriffen hatte.
Nichtedeftoweniger aber glgubten dieſe vorwegen: und ihren rechtmaſi
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Eu (a4) Bu
gen Herren ungehorſame Pohlen dennoch daß fie bey der Wahl des Sta
nislai ſich einigermaſſen ihrer Freyheit wurden gebrauchen konnen. Allein
ſie ſanden ſich inihrer Veynung betrogen, als ſie ſahen daß das Wahl
feld von deaen Schweden umringet war, welche im̃er naher auf die Pohl
niſche Trouppenru kten; Und alz dieſt die Wahl auf den kunffngen Tag
arffſchieben w. lien ourch ihren Seneral. Horn ſich offentlich eckiahreten daj
die Wahl noch dieſen Tun geſchehen ſolie und muſte. Daher nahme ein
Jenla ſher Coelmann hiebey Gelegeunheit zu ſaaen: Ob dieſes die Pohl
niſche Frenhsit unter denen, Sthwediſchen Waffen. ware. So wenig nun
als dice Toahl beſtehen konte und auch wurcklich beſtunde, ob ſie gleich von

der mit einer aus ſilbernen Blech gemachten und vergsldeten Crone geſch
henen Cednen begleitet wurde, ſo wenig wird auch die itzize Wahl des
Stanirlai von einiger Daurr oder Beſtandigkeit ſeyn. Mekn iiſt be
kandt, dag bey der in dem Convoc atons Reiths? age errichteten onfb
deration, viele Senatoren zu dem Eyde geſpungen worden, und ſo iſt es 2):
eben auch auf dem WahlFelde zugegauaen, iudem man einestheils die
Stimmen mit den Sebel in der Fauſt foreiret

3) Da der Durchl. Primas Regni in einem Gefslge von etlichen top.

Mann zu P,eydeweſtientn ie Stimmen eiazuſammlen, haben un der That:;
viele Fahnen proteſtiret, aliein ſie ſind durch das Geſchrey der Suite welar
che den Primas begleitet ubertaubet worden, daß man nichts davon ver
nehmen konnen, ſondern da ſjene in groſſer Anzahl ausrufften. Vivat Stanis.
laus læjen.sci ſo nahm man dieſes Geſchrey als die Stimme des Adels auf
woelcher dvch in der That wieder Stanislaum proteſtirete. Eden ſomach
ten es nehmlich die Schweden beny der er ien Wahl des Sianislai. Deun:.
abs man daſelbſt anfangen wolte die St mimen zu ſamlen fieng ein Schwe
dif her Soldat anzuruffen Viwat dranislaus und dieſer Ruff wurde von der
Schwediſthen Armee continuiret ſo daß man ihm annaähme als wenn er
wurcklich von denen Pohlen erfolget ware:

4 Hat ſich itzo derkitthauiſche FeldHerr Wiesnowitscki mit denenbit

thauern hoaleich von denen Pohlen abgeſondert, ünd ſtch vorn Wahlfelde!
uber dur Brucke auf die andere Seite nach Prag begeben wieder alet
Unternehmen der Wahl Stanislai proteſtiretund gar im gennaſten nitchts
davorrwiſſen wollen. Die Gelegenheit ju dieſer Abſonderung hat infon
derheit die- dere Sesſion bey der Wahl geneben.  Da mau den durſton
Wiesne iesgi aeifeagei was es duiin:ecgemlieb vvhr eine Bewarihtniß mir
dennchatet.t der Rufftrund Pohlen harig und ob. dieſe lba ſchon euüret lichr
ii Ha junen vwren. Da ſado denn dieſer cert auf dasjenige beruffen, was
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ECun (a4) uu
er ihnen ſchon vorhero declariret. Als man aber damit nicht zufrieden ſeyn

wollen, ſondern weiter gefraget, warum der Furſt als zLitihauiſcher Feld
Herr, da die Ruſſen in Litthauen hineingedrungen nicht die Armee zuſam—
mengezogen, und ſich dem Einfall derſelben widerſetzet. Hat gedachter
Feldherr lachelnd zur Antwort gegeben: Er ware zu furchtſam ſich denen
Ruſſen zu widerſetzen. Hierauf hat ein Land-Bothe v erwogen aeruſſen:
So ſolte erdas Commando ablegen und es ihm uberlaſſen. Ohnezw.iſel
ware dieſer LandBothe von dem Anhange des Feldherren in Stucken
zerhauen worden, wenn er nicht ein Mittel gefunden hatte ſich uber Halß
und Kopff und Tiſch und Bancke zu retiriren. Daber denn mehrgedachter
FeldHerr Furſt Wiesnowiescki mit ſeinen Leuten in etliche ooo. Mann
ſtarck ſich von denen Pohlen abgeſondert und auf die andere Seite der
Wuichſel gezogen. Geſammte Litthauer haben offentlich deckariret, daß
wofern die Pohlen nicht von Stanislao abſtehen wurden ſie ſich von dem
Konigreich Pohlen abſondern, und Jhrs Konigl. Hohelt den Churfurſt
von Sachſfen zum GroßHertzag von Litthauen erwehlen wolten: Bey
welchem ihren Vorſatz ſie dennauch noch itzo auf das beſtandigſte ver
varren.

Sind auf des StanislaiSeiten kaum 6. Senatores geweſen, da die
ubrige an der Zahl von etl. zo. ſich alle fur den Churfurſten von Sachſen
erklahret.

6) Jſt Stanislaus bey der Wahl ſelbſten zugegen geweſen, und mird da

durch allein, wenn gleich das ubrige gut und in richtiger Ordnung geſche
ven ware, auf einmahl wieder alles umgeſtoſſen. Denn es iſt nach denen
Pohlniſchen Geſetzen niemahlen erlaubt, daf ein zu erwehlender Hert ſich
an dem Ort der Wahl ſelbſten einfindet. Man ſchreibet vielmehr denen
fremden Miniſtern vor, daß ſie ſich bey der Wahl enifernen ſollen, und u S
ſo vielmahl mehr muß es nothig ſeyn, daß ſich derjenige davon entſerne
der an derſelben ſelbſten Antheil zu nehmen ſuchett. Da nun bey dieſer
Wahl alles wieder rechtlich und in hochſter Conjuſion zugeqangen, ſo ſie
het ein jeder daß dieſe neue Wahl noch weniger als aie erſtere Beſtand ha
ben werde. Awar hat Stanislaus die Meſſe dfferlich gehoret, von dem
WarſchauerSchloſſe Befitz genorumen und ſich dem Volcke vielmahl ge
zeiget. Allein er hat von dem Schloß aus indem er nach der Weichſel zu
die Zimmer bezogen einen ſchlechten Profpeet gehabt, maſſen daſelbſt die
Litthauer imbager liegen, welche ſich wieber ihn auf das auſerſte verbunden
haben. Ja der Anmarſch derer Rußiſchen Trouppen hat verurſachet, daß
ge fo wohldar Konigliche Schloß als auch die Stadt Warſchau betrubt
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betrubt verlaſſen, und ſichvermuthlich nach D antzig begeben, um daLelteft
die Ankunfft der Frantzoſifche Flotte zu erwarten. Diejenige welehe dem.
E ſolg derer Begebenyerten itziger Zeiten aus denen alteren Geſchichten
ſchuenen wollen, halten und vielleicht nicht ohne Grund davor, daß es dem
Kodnige Stanislad bey ſeiner Retirade nach Danzig nicht beſſer als dem
Pri.ie Conti gehen werde, und daß die Frantzoſiſche Flotte ihm vielleicht
keine weiiere Bieuſte thun durffte als ihn an Bord zu nehmen, und wieder
zuruck nach Franckreich zu transportiren, wofern er anders die Reiſe dahin
nicht zu Lande antritt, und da er nach Pohlen als ein Kauffmann verkleidet
gekommen, ebernn auf die Arth zuruck nach Kranckreich kehret, und alſo ein
zwe;mahl erwehlrerKonig, dennoch keine Crone mit fich bringet. Man
hat ſich zwar Frautzoſiſcher Seits beredet, daß ſobald Stanislaus nach
Pohlen komnmen wurde,eineArmee oon. goooo Mann ſith für ihn erklah
ren warde. Allein manſieyet daaon leider das Gegenſpiel. Denn ſelbſt
die CronGuarde hat ſich auf keine Wel e wollen diſponicen laften, den kyd
der Treue an Stanislaum abzulegen, vder ihn vor ihr rechtmafiaes Ober
haupt und ihren Konig zu erkennen: Vielmehr heißt esitzo vonGtanislao
Venit, Vidit. Fugie, Er iſt gekommen, er hat gefehen und iſt davon geflohen.
IJndeſſen ſtehen die Runen nunmehro wurcklich in Pohlen, und rucken der
Gegend Warſchau beſtandig naher. Der Rußiſche General Lefi hat
daher folgendes Manifeſt beyſeinen Eintritt publiciren laſſen.

Nachdem Jhro Rußiſche Kayſerl. Maieſtat meine allergnadigſte
Kanſerin und Frau, mir anbefohlen mit einer Armee in das Gebiethe der
Durchl. Republique Pohlen einzurucken, ſo iey vermoge dieſes Manifeſts
alien und jeden kund und zu wifſen, daß der Eintritt der Rußiſchen Armee
nichts anders zum Zweck habe als die Behauptung der Freyheit, der Rechte

Hund der Conſtirutionen der Republic die, wie jedermann weiß aus dem
letzten ConoocationsJttichs Tage, durch bißher in Pohlennoch nie erhör
te. Gewalttha. igkeiten, durch nterdruckung der Freyheit der Stimmen,
darinnen die groeſte Freyheit der Nation beſtehet; durch Drohungen und
andere gewikſarmnt Mutel gantz uch uber den Hauffen gewornen worden.
Dieſertalles zu hintertreiben habet Jhrv Czaarlfrhe Maj. uuch iicht nur
ſchuldig erarhet, oerund ge der zwiſchen Rußlctiib und Pohlen beſtehenden
feverliche  Trectaten and G.urantie, nach denen Jhro Rußiſche Kapſorl
Muieſtat verbunden, die Republique bey ihren Rechten und Freyheiten zu
erhal eu und die Berlet ung derer Conſtirutionen zuvorzulommen,  die
doich e.nen ſolrnnen Eyd pon auen Standen ſind heſtatiget worden ſon
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dern auch auf jrſrandieſtes Flehen und Bitten, welches denenſelben mund
fich zre ſehenfftih dinchoinen gtofſen Theit getteaer Patristen aus auer

tey Stzrtdetngethrivorden zu verhindern, daß diezenige welche ohne ſich
umdas wahrte Wohl des aterlandes zu verdienen, eintzig und allein auf
ihren EigenNutz ſehen, und ſich von einer auswariigen nnd von Pohlen
wei.en: ſern:en Vacht gantzlich leiten und fuhren laſſen, auf dem bevorſte
henden ReichsTage tach. eben drrch ſo gewaltſame Mittel und Wege
undum Nachrhell der Fitnhrir der Stimmen ur Wadhl eines ſolchen Ko
nioes ſeyrerte.n ndgen, denaimdre Geſene und die Conſtitutionen des  Rei
ches guj itztund inmer on det e ronausgefrhlofen und fur unfahig ertiie.
reehaheri, den Thron in beſegen daennit de Kuhe des Reiches ſo wohl von
innenalß aufſen, in Auſehung derer benachtbahrten Siagten und Jleiche,
kannenbepauplen, and die prepubiktque ohneallen Rwangibey ihren vieche
teci ber freyen AVahl deuen Exnſin: ihnemortnug erherltenn werden. Aus
dieſen efuchtn werden die Vslg erdie untermernenr. Commando. ſtehen,
dern Einwohnern der Republir Pohlen wes Siaudes und Wurden diez
ſelben ſind keinesweges zut Laſt gereuhen, und, anſtatt daß ſie einige Un-
ordnung daſelbſt ausuben ſollen, alltt pas ſie.auf. den Marſch zu ihre iu
terhalt nothig haben ſur haazes Geld bezuhlent Jch bin volig verſichort,
dal die durchl. Repudije urd ale beiſgerbanite und urrt Pohlen inB. nde
ntß ſtehende Prövinzen dieſe gute Neigung Jhrer Cjaar. Majeftat, fur die
Erhaliung ihrer Freyheit und Dienſten die ſie ihnen mit ſo vielen Koen
erworeſen iit. hanck erkennen nnd daß die Emgejeſſenen dieſe Armee auf
neomen werden die deſtimet jſt, ihnen mit alen moglichſten Gunſt und
Jrenndſchaffte Bezeigung ſo mnje s getreuen Freunden zukr mint, zuHule
tenu kommen, und ouß ſir donenſelben keine E)elegenheit zu einigen Miß
traueng ehen werden Juh verſpreche.auf ·Beſehl Jhro Czaar. Maj alle
und jede ſammt und ſonders zu beſchutzen und nuht zu geſtatten, daſ jo
manden wer es auch ſey die aeringſte Beleidignng geſchehe. Geichwie
Aoro Romiſch. Kagſeeliche Majeſtar auch geneigt ſind, der unterdruckten
Zauhe hoer Repubucbeyzuſpringen, und nachdem Eermpel Jhro Czaa

rißchen Manſſtat, ju Beſchrtzung der Freyhei; dero Trouppen herzugeverr,
alſs werden pdchſtbeſagte ayferliche Mageſiaten, der Durchlauchtigen
Diepub/c, auf Anſuchen einer groſſen Merge ihrer MitGi eder, dero
wanrhafiten Sinn und Mepynung dißfalls durch ein ausfuhrliche tnai.

feſt zut.tamen gepen. tat.
35 e:. i J Aſi. 2e—aur Obnr Zütlſal telrd thee Ordtz nachdem die Wahl des Srandalai
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can (7) ucgeſchehen, dahing egen daß ſie diejenige verfolgen, welche ſich wieder recht

lich vor die Partoey des Stauislai erklahret haben Die melen, roelhe
ſch den Eigen-Nutz blenden laſſen zum Stanislao zu treten, achen auch
in fich und kommen zu beſſeren Gedancken. Dis Ruf iſche Armer iſt ihnen

auf dem Halß, die eizene Podiniſche Armee iſt nicht auf ihre Seiler die
knthauer ſind wider Sie, die Senatoreuproteſtiren wieder Sianiskat.m.

Aut der andern Seite hal der Romiſche Kayſer ein wachſames Auge
Stamslaum von dem Pohlniſchen Thron, auszuſchlieſfſen. Vras iſt al

ſo weiter zu thun, als daß ſie de Parthey des Staniglan die an ſich fchwach
und auf ſchwachen Grunden ſtehet, dahey von allen benuchthahrlhen? o
tentaten gemißbiniget wirn veraſſen, und ſich vor. Jhro Koniglichen Ho
heit den Churſurſten von Sachſen erklahren.

Die eitkige Hoffinina welche die Purthey des Giauidlai tn
Pohlen noch, haben kan, beruhef auf der Ankunfft, der  Frantzoſiſchen

Alotte. Dieſen aber wartet die Rußiſche Flotte auf den Dienſt und

will ſie zu einem Gefechte aufſetzen. Ja gefetzt auch daß der Frantzoö
ſiſche Transportzin sobo. Mann wurcklich nach Pohlen kame, ſo wur
de doch derſelbe wieder die Rußiſche Macht von goooo. Mann die alle

Betert ainch ron einige  Pobien uithemit denen· Frrrritzoren ver ninten ſo ab4
reit it. aqooe Manng  verſtirgget. grden fun aqu Vichts: e a

g—

cktriche
weiß man dorh, wa einc oltht gemiſchte: Aer auchten kan. Die

j

Ruſſen iind itziger Zeit die beſten Soldaten voln Eurebva mit und alq
werden ie mit einer Hand voll Leuten leicht ſerlig werden.

Bevdem nren nun  Vohlen und defl̃ eiche Etonde ren—r n,.
orhen ngenn t ſitislai vollia uenltia
cch datnuff or Wadyl zu ſchreiten  in

b. iwdtiũ anſ ein Wyblpattk dof Lan
ihau. Diodveranuqle Zeline r Freute von oor hen
kes  metzreru Berferof cht in vemo voſisen ae
Meutſchland undater reduch gennotent Puffancen von Erroveauehe ecken
aß Jro Komgk. Hohrit der hürflog nen Sachfen einmurhtz taihret
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Gehn 8) Rii)wmaßiger Weiſe zum Konige von Pohlen erwehlet worden. Denn i) be
sehren die Senaioresv. grſamte Litthauiſche Stände nicht weniger auch

vtel iooo. Edelleute niemanden als Jhro Konigl. Hoheit ju ihren Ober
dhaupt deren Anzahl taolich vermehret wird durch diejenige die vernunfftig

uberlegen.  Was 2) Das Durchlauehtigſte Ehur-Hauß Sachſen dem
Konigreiche Pohlen gutes erzeiget, wie es ſelbes cultivirt und civikſirt ge
macht, ſo daß es andern floriſanien Nationen nichts nachzugeben hat. Da
dher denn nicht anders als der dotige Flohr von Pohlen noch itzo fortdau
rren muß, wenn es einen Konig aus dem ChurGSachſiſchen Hauſe hehlet.
n) WVermeidrt Pohlen dadurch einen unfehlbahren Krieg den Rußland al

lerdings anfangen wurde wofern man wieder alle Rechte und Tractaten
Stanislaum zum Konige nehmen ſolte. 4)Bleibet es in Ruhe undFrie
de mit ſeinen ubrigen Nachbahren als nehmlich dem Romiſchen Kayſer
welcher niemahlen zugeben wird daß ein frautzoſiſch geſinnter Printz in

Pohlen feſten Fůß ſetzen ſolte, nicht weniger auch mit dem Konige in
Preußen, welcher als ein Deutſcher Reichs-Furſt, die Wehlfarth des
 Deutſchen Reiches durch Ausſchlienung eines frantzonſchen Herren be
»ſorget. Ja es. wird c) die guldene Zeit welche in der Welt ſo ſeltſam iſtS—

ſich wieder in Pohlen einſtellen wenn die Fama ausruffen wird:

n eZriedrich Auguſt Churfurft von Sachfen iſt

Konig von Pohlen und Litthauen.
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